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Nie ohne Negenſchirm. ich nun, waͤre er leicht in's Bockshorn zu jagen; 
Novelle. allein, wie geſagt, ich mag in ſolchen Verdacht bei 

; (Bortfegung). den Mummelshaͤuſern nicht gerathen. 
f Ich verſtehe Dich, und will Deinem Rath Nun, ſo will ich gleich hin zur neuen Mnemo⸗ 
con Ehre machen, erwiderte Volkmar. ſyne, ſagte Volkmar. Zwar iſt es noch früb, al⸗ 


f Zwar wuͤßt' ich ein Mittelchen, das ihn hof:|lein es iſt keine Zeit zu verlieren wegen des Gedich⸗ 
Fallich geſchmeidiger machen und wenigſtens ausſtes, das heute noch zeitig in die Druckerei muß. 
urcht zur Einwilligung bringen ſollte, allein ich Und Nachmittag — nicht wahr, Vaͤterchen, Du 
ag meinen guten Namen im Staͤdtchen nicht mitſſchlaͤgſt es mir nicht ab — faͤhrſt Du mit mir nach 
m eines Sykophanten verunzieren laſſen, ſprach Qualitz zu meinem theuern Maͤdchen? 
wei kurzem laͤchelnden Nachſinnen der Juſtizrath Meinetwegen! ſchloß der Alte und Volkmar 
Reiter. In der Reſſource war geſtern naͤmlich dieſentfernte ſich. 

Wü von der Emancipation der Frauen und Herr 6 
Anr, offenbar der größte Ignorant in der ſubtilen x 

a gelegenheit, der je darüber geſprochen, nabm ganz Madame Murr galt und hielt ſich fuͤr die Re⸗ 
ti, mopolitiſch beißblütig Partei für die Emancipa⸗ praͤſentantin des ganzen weiblichen Geiſtesteichthums 
zen und erklaͤrte: fie müfle zum erhebenden Beifpiellund der boͤchſten Bildungsſtufe in Mummelshauſenz 
fin Deutſchland zunaͤchſt in Mummelshaufen. vealiz|fie hielt ſich für eine vollendete ſchoͤne Seele, allein 
lich werden. Da ſieht man denn recht augenſchein⸗ ſie hatte es ſich auch ſauer werden laſſen mit ibren 
der wie Leute von einer gewiſſen Halbbildung den ausbildenden Studien. Sie hatte nicht nur unfere 


ind krblichſten Theorien bisweilen Verbreitung geben, älteren klaſſiſchen Werke eines Spieß, Kramer, Vul⸗ 
bine fie gedanken- und verſtandlos fie, in den Tag pius, des Nordlandsrecken Fouqué und des mora⸗ 


a zulbreien.. Nun trat ich denn ernſter auf als liſch⸗-auspuſtenden Lafontaine zur ſuͤßen Nahrung 
; woͤhnlich, wies ihn mit den einfachſten Gründen ihrer Phantaſie und ihres Herzens gemacht, ſondern 

rück, die ich dann auf ihn ſelbſt anwendete und auch Goͤthe's „Wahlverwandtſchaften“ ſtudirt, und 
ob ihm zuletzt den Rath, ſich durch ſolchen Eifer in der Reſidenz, ihrem Geburtsort, einmal „Kabale 
— Regenſchirm nicht zu verdaͤchtigen und ſtrafbar und Liebe“ von einem gewiſſen Schiller aufführen 
di machen. Von dieſer Seite hatte der Pfefferſack geſehen. In neuerer Zeit aber hatte ſie vor Allem 
ni Sache noch nicht angefehen und aus feiner Zer⸗ die „Mimili“ des unſterblichen Clauren gelefen und 
Aucchung merkte ich, daß er die Möglichkeit einer deſſen magiſches Taſchenbuch „Vergißmeinnicht“ 

geberei von meiner Seite fürchte. Damit glaub' Jahrgaug für Jahrgang bis 1834, wo es zum letz⸗ 
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ten Male aus ſeiner Feder erſchien, in allen Nuan⸗ diantin und nur dann fiel fie bisweilen aus der 
ten durchgekoſtet. Sie hatte durch ‚jo viele Jahre Rolle, aus den weichen Woͤchnerintone in die grellſte c 
göttlich froh an der Tafel geſeſſen, die Maſter Clau⸗ Fiſtel des weiblichen Zornes, wenn Herr Murr 

ten verſchwenderiſch dem Perſonale jeder feiner Erzaͤh⸗krauſer Stirn über die El anzahl erſtaunte, dere 
lungen ſervirte; ſie hatte Gaͤnſeleber-und Aalpaſteten, ſie zu einem neuen Kleid e bedurfte, über die horren' 
Cyperwein, Ananaspunſch und alle gaſtronomiſchenfden Summen, welche jahrlich für Bücher- und Mo 
Herrlichkeiten in Gedanken mitgenoſſen, immer die aller⸗dekram im Haushaltungsconto ſtanden und dabel 
funkelnagelneueſten Damenmoden poetiſch angeſchaut ein Kopfſchütteln oder gar einige Einſchraͤnkungs— 
und war durch Schwanenbufen, pfirſichbluͤthene Lippen theorien zu aͤußern wagte. 9 
und Flaumenpatſchchen der Taſchenbuchheldinnen und 

durch deren Schickſale in tiefſter Seele entzuͤckt wor⸗ 
den. Dann aber warf ſie ſich voll Haſt auf die 
hiſtoriſch⸗romantiſche Literatur, wie van der Velde, 
von Tromlitz, Blumenhagen, Wachsmann, Storch 
und Andere ſie geſchaffen haben, und vollendete ihre 
Bildung durch Journallecture in Correſpondenzarti⸗ 
keln und Kritiken. Zur Beihilfe hatte fie ſich für 
die Gründlichkeit in allen Fällen ein Fremdwörter: 
buch und das Brockhaus' ſche Converſationslexikon 
angeſchafft. 

In geweihten Stunden, wo ihr die poetiſche, 
glückliche Ader ſchwoll, machte fie auch lyriſch-hin⸗ 
reißende Verſe, die ihr indeß, da man ſie nicht be⸗ 
griff, weil ſie vielleicht dem Jahrhunderte voraus⸗ 
eeilt waren, die Redaktionen aller exiſtirenden Ta⸗ 
chenbücher und Journale, an die ſie ſolche nach und 
nach ſchickte, remittirten. Seitdem erquidte fie da⸗ 
mit, gleichgiltig gegen das Urtheil der weiten gedan⸗ 
Eenlofen Menge, nur die zarten weiblichen Seelen 
des „Blumenkranzes,“ wie ſie den aͤſthetiſchen Thee⸗ 
verein des Staͤdtchens getauft. Dort wurden alle 
ihre Gefuͤhlsausbrüche verſtanden und nach Würden 
belobt. Sie hatte den Verein zur Belebung des 
äſthetiſchen Gefühls für Mummelshaufen geſtiftet, 
und war für ewige Zeiten durch Stimmenmehrheit 
ur Obervorſteherin erwählt, welchen Rang ſie ſchon 
als Reſidenzgeborene antieſpirte. 
»Man mußte ihr dabei die Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren taffen, daß fie troß ibrer höbern Richtungen 
und Beſtrebungen ſich in ihrem haͤuslichen Pflichten: 
reife nicht entfremdete, denn fie fand es allzu lie: 
benswürdig, die Martha mit der Sappho zu verei⸗ rden von einen 
nen. Nie hatte Herr Murr Urſache über angebrannte Huldigungen entgegenzunehmen. ig p 
Suppen und zerriſſene Strümpfe zu klagen nie über Das Geſoräch kam bald in den freundlichſten 
einen Mangel an Aufmerklamkeit führ fi) überhaupt. Gong und Madame Murk die von det, geſtern in 
Es war ein Ebrenpunkt für fie, das höhere Gei⸗ der Reſſource verhandelten Emancipation der Frauen 
flesticht, womit fie ihn weit überſtrahlte, nie zu und dem Eifer ihres Mannes dafür bereits gehort, 
mißbrauchen. Sie war ſanft wie ein Engel, zärk⸗ verlangte von dem Aſſeſſor gründlichen Aufſchlu 
lich wie ein Kind; ſie war ganz und immer Komo ⸗luͤber die Angelegenheit, von der ſie in den Journa⸗ 


Das war die Mutter Aurellen's, ganz und gat 
fo beherrſcht von ihrer Eitelkeit, daß ein Schlau⸗ 
kopf wie Volkmar ſich derſelben für feinen Zwe 
leicht wie des Draths einer Marionettenfigur bedie⸗ 
nen konnte. Sie bedauerte es noch immer, daß il 
Aureliens höhere Ausbildung nicht ſelbſt uͤbernom— 
men, ſondern nach dem Rathe eines verſtaͤndigen 
Mannes, der das Maͤdchen vor der fatalen Verſchro⸗ 
benheit der Mutter bewahrt wünſchte, fie in ein be 
rühmtes auswaͤrtiges Erziehungsinſtitut gegeben. 
Dort war Aurelie ſo glücklich, in der Vorſteherin 
eine wahrhaft muͤtterliche Freundin zu finden, eine 
Frau von der edelſten Bildung des Herzens und 
Geiſtes, die fie durch Lehre und Leitung auf das lie⸗ 
benswürdige Mädchen übertrug. Ein Kreis holder 
Freundinnen zog ſich um Aurelien her, in welchem 
fie fi) unendlich glücklich fühlte, doch bald war dit 
Zeit abgelaufen, die ſie in dem Inſtitute zubringen 
ſollte, und fie mußte ſcheiden. Die Töchter des G 
beſitzers Buchholt auf Qualitz zu beſuchen, die ſ 
in der Penſion kennen gelernt, war ſeit ihrer mehr⸗ 
monatlichen Rückkehr nun ihre liebſte Freude. 4 

Madame Murr ſtutzte, als Volkmar mit dem 
beſcheidenſten Geſichte und der exquiſiteſten Hoͤflich⸗ 
keit hereintrat. Die boͤſe Erinnerung der Jugend 
ſünden des Herrn Aſſeſſors an ihrer Perſon ſchoß 
ein paar Zoruſtammen in Aug' und Wange. Doch 
die demuͤthige Bitte des jungen Mannes um Verge⸗ 
bung für die Vergangenheit, die er in einem zarten 
Fleurettenkranze der Gegenwart zu ihren Füßen nie 
derlegte, ſchmelzte nach einigen Minuten ſchon ihre 
Unverſöhnlichkeit. Es war ihr lange nicht ſo gut 
geworden von einem jungen ſchoͤnen Manne ſo zarte 
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zwar geleſen, aber nie zu einer recht klaren Bor: habe, fo wie feine. woblgemeinte Warnung: den 
ung gekommen war. : Frevel, den zu firafen die Regierung ſich leicht ver⸗ 
ei Volkmar ſetzte der Dame den Begriff der Eman⸗ anlaßt finden dürfte, nicht weiter zu treiben. 5 
in etymologiſch und dann hiſtoriſch auseinan⸗ Volkmar, froh über den vortaͤuſigen Erfolg ſei⸗ 
ber indem er bei den Römern. anfing und fie dort nes Befuches, küßte der in Thraͤnen ſchwimmenden 
der einen feierlichen Entlaſſungsakt der Söhne aus] Dame die Hand und eite fort und damit dem haͤus⸗ 
er herriſchen Gewalt zur bürgerlichen Gleichſtellungſlichen Donnerwetter aus dem Wege, das aller Wahr⸗ 


len 
Reit 


1 


abh 


Backenſſreich gegeben wurde. 


Kan naͤher belehren zu laſſen. i 
ben waren wir Frauen bisher Sklavinnen oder im 


enter Falle unmuͤndige Kinder geweſen, die mit 
der Menden Ohrfeigen erſt feierlich durch die Gnade 
in Männer in die bürgerlichen Rechte eingeſetzt wer: 
N ſollen, welche jeder civiliſirte Staat uns laͤngſt 
ſchlich garantirt? Pfui, über ſolch' ſchaͤndliches 
ſtentat gegen die Wuͤrde der Frauen! Und dafür 
mein Gemal das Wort erhoben?! Das ſoll er 
15 meinen Ohren jetzt noch einmal thun. Go: 
leich laſſe ich ihn citiren. 
Vergebens bat Volkmar, ihn weiter anzuhoͤren, 
& erbitterte Mnemofyne. fuhr unaufhallſam fort: 
5 iſt edel von Ihnen, Herr Aſſeſſor, daß Sie 
dielleicht die niedrige Geſinnung meines Mannes ent: 
MuBigen wollen, allein es ift nicht moͤglich; ſie iſt 
bunenklar. Sehen Sie, ich bin mild wie der Ze: 
a „der um Vlumenbüſche fächelt; ich bin ſanft 
die die Lammer des koͤniglich trojaniſchen Hirten 
Ani; aber ſolche Schmach zu ertragen, bin ich un: 
bie Komm hervor, du Stolz der edlen Seele; 
ont hervor, Worte und Thraͤnen, ihr einzigen 
affen des beleidigten Weibes und ſteht mir bei 
gen den Tyrannen! 
Madame Murr beſaß die Fahigkeit, zu allen 
ken dicke vollgiltige Thraͤnen aller Sorten zu wei 
füny, die ſie den Extrakt und die Perlen ihres Ge⸗ 
8 nannte. Sie gab ihnen auch jetzt freien Lauf, 
mal ſich, das Geſicht in's Taſchentuch verbergend, 
preddiſch in den Stuhl zuruͤck und ſagte mit ge⸗ 
ner, Stimme: Entſchuldigen Sie, lieber Aſſeſſor, 
venn ich Sie bitte, mich jetzt zu verlaſſen, Sie, fe; 
Gir eis erfchöpft, wie unglücklich ich bin! Nehmen 
le die Verſicherung meiner Verſoͤhnung und Freund: 
5 aft mit ſich, und für ihren Herrn Vater den bei: 
ften Dank, daß er gegen die Abſcheulichkeit mei: 
nes fuͤr die Frauen von Mummelshauſen 


zeichnete, wobei ihnen, um: fie. an ihren vorigen ſcheinlichkeit nach bald uͤber Herrn Murr losbrechen 
Ängigen Stand zu erinnern, als Symbolum ein ſollte. 


Wirklich ließ die Frau Gemahlin ihn ſogleich 


Entſetzt fuhr hier Madame Murr empor, obne zu einer Unterredung einladen, nicht faͤhig den Schmerz 
Wie? rief ſie, der edlen Seele bis zum Mittagstiſche ohne Mit⸗ 


theilung zu ertragen. 

Murr erſchien nach einer Weile, ruͤckte verdrieß⸗ 
lich an der Comptoirmuͤtze und fragte, was es gäbe, 
daß man ihn deßhalb von feinen Geſchaͤften abrufe 
und nicht eine gelegenere Zeit, wähle. 

Und das fragen Sie noch? eroͤffnete Madame 
Murr ihre Herzensergießung, und fort und fort 
ſtroͤmte es ihr glühend von Aug' und Lippe, und der 
Verbluͤffte vermochte nicht eher eine Sylbe Gegen⸗ 
rede dazwiſchen zu ſchieben, als bis ihre muͤde Zunge 
und Lunge in den Schlußſaͤtzen erſtarb: Was koͤn⸗ 
nen, was wollen Sie mir hierauf antworten, mein 
Herr? Iſt ſolche Schmach wohl zu überleben? 

O ja, recht gut! entgegnete tief Athen holend 
der Zerknitſchte. Beliebe mich nur ruhig anzuhoͤren, 
liebes Trudelchen. f 

Ich heiße nicht Trudelchen, eiferte veraͤchtlich 
die Gebeugte, Du weißt, wie ich alle Diminutiva 
haſſe, und daß ich nur bei meinem edlen deutſchen 
Namen Gertraud genannt ſein will. 8 

Nun alfo, Gertraud, verbefferte er, Du. wirft 
es gleich begreifen, wie die Emancipation der Frauen 
ganz anders zu verſtehen iſt, wie gut ich es dabei 
gemeint, und daß nicht von Schmach, ſondern von 
Ehre und Gerechtigkeit hier die Rede ſſt. 

Eine herrliche Ehre, welche Ohrfeigen zum Zei⸗ 
chen hat. O Gott, Ohrfeigen! Ich vergehe vor 
Schmerz und Zorn! ſiel die Frau ein, und fügte 
binzu: Was aber faſelſt Du dabei von Gerechtigkeite 
Setzt dieſe nicht Deine niedere Anſicht voraus, daß 
ich bisher, Deine Sklavin ware ede Dei 
Gewiſſen erwacht iſt, mir den Ehrenplatz zuzugeſte⸗ 
ben, der mir von nakur und kechts egen gebührt. 

Unglüuͤckſeliges Witwen lamentitte der 
bedrängte Ehemann, und mähte ſich mit allen Kräf⸗ 
ten der ſchwachen Lunge und konfuſen Rhetorik ab, 


zum Ritter geworden, was ich gar wohl erfahren lſeine höchſt weftifisirte Unſchuld darzuthun. Es ges 


lang ihm z 
entehrende O 


innung fo oͤffentlich wied 


war nicht, doch beruhigte ſich die a 
hrfeige piquirte Gattin almälig, 
erſchoͤpfenden Strafgerichts müde. 


m 


uf die viel Zeit, ihr nacktes Leben zu retten; alle ihre 
ihtes Habſeligkeiten verſchlang das Meer. Ein ſardint 


ſcher Schiffskapitain, welcher vor nicht langer IM 


Schweigen wir jetzt von der abſcheulichen An- ein verunglücktes Fahrzeng befehligte, wobei ſaͤmmt⸗ 


(For tſetzur g folgt.) 


Begräbniß. 

Der Glocken Toͤne haben nie 
So dumpf geſchallt, wie heut; 
Sie gaben einem Wand'rer wobl, 
Von Schmerz durchweht, Geleit? 

Dort wallt der ſchwarze Trauerzug 
Die Sraße ſtill daher, 
Es brauft die Trauermelodie, 
Ein Wehmuthwogend Meer. 

Auf hoher Bahre ſchwankt der Sarg 
Im abgemeſſ'nen Lauf, 
Des Heilands Bild, erboͤht am Kreuz, 
Zeigt ihm den Weg vorauf. 

Entbiößten Haupts, zur Seite all' 
Die Wand'rer grüßen ihn. 
So wallt der Zug in tiefem Ernſt 
Zum ſtillen Friedbof hin. 

Voruͤber eilet Mancher wohl, 
Ohn' ihn nur anzuſeh'n; . 
Doch manches kummerſchwere Herz 
möcht mit zu Grabe gehn. 


Vermiſchtes. 


ie diesjährigen Frühlingsſtürme haben, beſon⸗ 
all, a an ſchrecklichen Schaden verurs|ment? — Satan, 
ſacht. Faſt aus allen Weltgegenden enthalten die 
Zeitungen Berichte über ver N 
dem neulichen Untergange des Dampfſchiffes Pollur 
3 auf Einen, nur noch ſo 


batten die Paſſagiere, bi 


ungluͤckte Schiffe. 


gelegenheit! entſchied ſie. Nur laß Dir noch den liche Paſſagiere bis auf ihn ertranken, war, ſonder⸗ 
Rath wiederholen, den der Juſtizrath Maͤusler Dirf bar genug, nun der Einzige, der mit dem Dampf 
gegeben: Hüte Dich, Deine — reformatoriſche Ge- ſchiffe Pollux in den Wellen begraben wurde. 

er preiszugeben, denn kein 
Regenſchirm der weiten Welt kann Dich vor dem Hundswuth die Pariſer Verfügung nachgeahmt, in“ 
Strafregen der Gerechtigkeit ſchuͤtzen. 
In eine nähere Erklärung über dieſe Worte 
ließ ſie ſich nicht ein, ſondern befahl, die Suppe 
aufzutragen. 


In Wien hat man wegen der zunehmenden 


dem jeder Hund ohne Maulkorb oder Naſenriemen 
als herrenlos angeſehen und getoͤdtet wird. Die Sacht 
ſcheint ſich jedoch nicht zu bewähren. Das Thier 
ſpital ſo wie die Landesregierung hatten ſich ſchon 
früher gegen dieſe Maaßregel ausgeſprochen, jetzt 
hat aber erſteres eine ſehr energiſche Darſtellung ein 
gereicht, wie grade dadurch die Hundswuth befdt? 
dert werden müffe, indem die Thiere in der Hitze 
die Zunge nicht ausſtrecken und dadurch ausdaͤmpfen 
koͤnnten. Es wird nun, wie es heißt, eine Hund 
ſteuer eingefuͤhrt werden. 


Räthſelfragen. 

Welcher Knecht hat noch nicht mit der Magd 
geſprochen? — Der Stiefelknecht. 5 
Mit welchem Paß kann man die weiteſten Reiz 


ſen machen, ohne daß die Polizei ; ? 
EI ach dan ee Polizei nach ihm fragt? 


Welcher Muth it nur bei den Juden zu finden? 
— Der Talmud. a 

Welche Unken verfolgt die Polizei? — Die 
Hall unken. g 

Welche Gatten koͤnnen nicht verwittwen? — Die 
Fregatten. 

Von welchen Metzen kann man ſagen te 
ihr Brod ehrlich verdienen? — — ur 
metzen. f 

Welcher Aal iſt des Trinkens und ni 4 
ſens wegen da? — Der Pokal. —— 

Nach welchen Enten hungern di 25 
Nach Patienten. 18 15 1 


Welcher Than führt das ausgezeichnetſte Regi⸗ 
Welche Jallſucht iſt eine allgemeine Weiberktonl⸗ 


Beiſheit? — Die Gefallſucht. 
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